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Practiſches Vorgehen Gei gemiſchten Ehe
hließungen.)

on Pfarrvicar P V —— TII ⁰⁷ in Eberſtallzell, Oberöſterreich.
Allgemeine Bemerkungen.

Wenn hier gemiſchten en die ede iſt, ſo handelt C8
ſich ni um das trennende Ehehinderniß disparitatis cultus.,
zwiſchen Getauften und Ungetauften, zwiſchen welchen eine Ehe
nach dem gegenwärtigen Kirchenre ohne päpſtliche en nie⸗
als giltig und erlaubt wäre, ſondern um ein verhietendes
Ehehinderniß, das der Confeſſionsverſchiedenheit und werden
darunter verſtanden die Ehen 5 zwiſchen riſten und Apoſtaten,

zwiſchen Katholiken und Ketzern überhaupt, namentlich zwiſchen
Katholiken und Proteſtanten, zwiſchen Katholiken und Schis⸗
matikern und 4 in Oeſterreich zwiſchen getauften Confeſſionsloſen
und Katholiken

Die Anweiſung für geiſtliche Gerichte Iu Eheſachen vom
V  J.  ahre 1856 mit dem egeſetze für Katholiken Diöceſanblatt
1856, D 67 und V 333) welche noch immer als bindende Richt  2
ſchnur 2) den Pfarrvorſtehern gelten aben ſagt Im

„Die Kirche verabſcheut die gen zwiſchen Chriſten und
ſolchen we  6 vom Chriſtenthume abgefallen ind Uch mißbilliget
ſie die Heiraten zwiſchen Katholiken und nichtkatholi  —  chen Chriſten
und mahnt ihre Kinder vor Schließung derſelben ab 1 und zwar
Aaus den wichtigſten Gründen. vermöge des göttlichen
Geſ etzes Der Apoſtel Paulusö „Einen ketzeriſchen Menſchen

Dieſer lufſatz vurde Iin einer Paſtoral⸗Conferenz der Linzer Diöceſe
vorgetragen, weßhalb auch hauptſächlich die Praxis dieſer Diöceſe zum Aus⸗
druücke bringt. (Anmerkung der Redaction.) Trotz der einſeitigen Aufhebung
des Concordates eſteh nach ausdrücklicher Erklärung unſers hochwürdigſten

Biſchofe Linzer Dib  3E  Bl. 1868, 149 und 150 die Anweiſung
In voller Kra Uch die anderen Biſchöfe aben ſteſelbe Erklärung

abgegeben „Instructio zudic. 6CCles. 110N debet abrogata censeri“ agt
Aichner Iun ſeinem Kirchenrechte. Es irren ſich daher jene HH Pfarrer, welche

das bürgerliche Ehegeſetz Im Auge Aben Un darnach ihre ämtliche Wirk⸗
amkeit Iun Eheangelegenheiten einrichten, oder die „Anweiſung“ mit ihren vom
bürgerlichen Ehegeſetze abweichenden Beſtimmungen gänzlich ignoriren. Ergeben ſich
Schwierigkeiten, chreite man Dispens beim iſchöflichen Ordinariate ein,
daß ern minderjähriger Brautthei nicht Mam etwa gar weit entfernt liegenden)
Wohnſitze ſeiner Eltern oder des Vormundes verkündet verden darf; oder Dispens
von inem Eheverlöbniſſe

Das iener Diözeſanblatt 1868, 147, erinnert, daß die Vorſchriften
der nweiſung G., Iun welcher die Beſtimmungen des Kirchengeſetzes un
Eheſachen dargelegt ſind, bei der die he betreffenden pfarrlichen Amtsthätigkeit
auch nach em Erſcheinen des eſetze 25. Mai 1868 ſorgfältig m Auge
behalten verden müſſen.
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meide“ (Tit III 10); der Apoſtel Johannes: Wenn Jemand 3u
euch kommt und dieſe ehre nicht mitbringt, ſo nehmet ihn nichtins Haus auf (II 10.) ſt alſo ſchon der Umgang mit Irr⸗

— 7
gläubigen gefährlich, Die könnte dann die Ehe, dieſe innigſte und
unauflösliche Gemeinſchaft mit ihnen rlaubt ein? und dieſe ʒum

weniger, da der Apoſtel vorſchreibt „Nur Im errn 3u heiraten“
OOr. 39.) auf welche auliniſche Worte ſich ſelbſt die

Proteſtanten berufen, hen der Ihrigen mit Katholiken zu
verhindern.

desGemiſchte en in unſtatthaft aus Gründen
natürlichen Geſetzes a) Die EV Bedingung einer vahren,
chriſtlichen Ehe iſt die Gemeinſchaft des Glaubens und dieſe fehltbei einer iſchehe Nach dem Apoſtel Paulus iſt die chriſtl Eheein Abbild der Verbindung zwiſchen II und ſeiner E,
alſo vor allem eine Gemeinſchaft im Glauben und ein Leben Iu
dieſem Glauben Eine gemiſ Ehe aber weiß von einer
Gemeinſcha der Leiber und irdiſchen Güter, NI aber von einer
religiöſen Gemeinſchaft; von einer wahren, innigen, ungetheiltenLiebe kann Unter gemiſchten Eheleuten vom Anfange an niemals
die ede ſein, ern gewiſſes Mißtrauen ſchleicht ſich immer ein.

Der at

iſche Ehetheil wird nach und nach lau und in
different. Ohnehin ſind die rundſätze eines Katholiken, der
3u einer gemiſchten Ehe ſich entſchließt In der Regel nichtnd tiefbegründete; jetzt iſt EL In ſeinem Glauben und mit
den Uebungen desſelben auf ſich allein angewieſen. Um den
ehel Frieden 3u bewahren, um dem anderen Ehegatten 3u gefallen,unterläßt die unterſcheidenden Religionsübungen. azu kommt
nicht ſelten, daß der akatholiſche 2 ber kathol. Glauben und
Kirche ſpottet, ſcheinbar richtige Einwürfe macht, Zweifel und Be⸗
denken erregt, Kirchenbeſuch und beſonders Empfang der
hl. Sakramente abhält U. 25 Wie mangelhaft die Kinder  —
erziehung aus? An enn redliches Zuſammenwirken der Eltern,
Aun!t mit vereinten Kräften das er Erte, eine recht  2chaffene Kindererziehung gelingen 3u machen, iſt ni denken.
Die Kinder können ſich nicht erklären nd fragen, varum der
ater nders betet als die Utter, varum ſie nicht mitſammenin dieſelbe Kirche gehen wie die Nachbarn, warum da Eine mit
dem Kreuze ſich bezeichnet, und das andere nicht Wie ſchlimm
eS erſt Kinder, die garantiemäßig katholi Erzogen werden
ſollten, wenn deren Mutter proteſtantiſch iſt Wahrhaftig confeſſionslosbekommt ſolche Kinder in die Schule Ohne irgend einen
religiöſen Begriff Eine Mutter hat 3u den Kindern und die
Kinder zur Utter wenig lebe. Der ath Qter 1e und merkt
dieß, eS bereitet ihm Unruhe und Kummer, kann aber ſeiner Be
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ſchäftigung wegen wenig oder gar nichts thun für hinlängliche kath
Erziehung einer Kinder

Deshalb haben gegen die gemiſchten Ehen ſich auch die
11 Tradition und kirchlichen Geſetze erhoben Dagegen
traten einſtimmig die Kirchenväter auf Der heil Auguſtin 94
die Ehen mit Jrrgläubigen für gefährlicher al die mit Ungläubigen,
weil die Ketzerei allzu oft verſteck und heimtükiſch iſt und durch
äußere Gefälligkeit gewinnen weiß Ebenſo barnt der heilige
Ambroſius vor Ehen mit Andersgläubigen, weil bei eilung des
Glaubens ſowol die Aufrichtigkeit der lebe als auch das gläubige
Bewußtſein gefährdet iſt

Ebenſo vor Miſchehen die Päpſte von Leo bi
Leo III und die Kirchenverſammlungen. 0 Concilium 3u Elvira
(305) drohte mit 5jähriger Ausſchließung aus der Kirchengemein—
chaft ud das Concilium von Laodicaea geſtattete Ehen Uur

inter der Vorausſetzung, daß der Irrgläubige die Annahme de
kathol. Glaubens erſpreche

Wir wir wiſſen, daß die Kirche die gemiſchten en
verabſcheut, misbilliget und nur eßwegen duldet, Um, wie

diet XIV „Es 3u den Füßen de Gekreuzigten“ feierlichBene
hetheuert, größere Nachtheile von unſerer Religion abzuwenden.
＋

Ind UuL E  ege erthei die 1 die Dispens, aber auch erſt
nach zum Voraus geleiſteten hinreichenden Bürgſchaften und bei
ahr wichtigen Gründen; und jedesmal ertheilt ſie dieſe Dispens
ungern.

Die voraus leiſtenden Bürgſchaften ſind leſe
Daß alle Kinder ohne Unterſchied des Geſchlechtes In der

kath oL Kirche getauft, und in der kathol. Religion werden.
Daß der atholiſche Ehetheil ungehindert ſeiner Religion

nachleben könne und keine Gefahr des Abfalles vorhanden ſei,
und Daß der kath. Ehetheil bemüht den akatholiſchen
für den wahren Glauben zu gewinnen. Allezeit wurden zum
wenigſten dieſe Bürgſchaften gefordert und die Kirche, ſehr ſie
eswegen ſchon geläſtert wurde ud mit den Staatsgeſetzen der
meiſten Länder Iun Conflict geräth, muß ſie ordern, weil ſie, wie
Dtu ſe geſehen aben, Im göttlichen und natürlichen Geſetze be
gründe ſind fordert aber auch die 1 von den Seelſorgern,
daß ſie bei Schließung der gemiſchten en nach der Strenge des
Geſetzes vorgehen ollen und daß ſie ſich ſelbſt in dem Falle, daß
die möglichſten Garantien geleiſtet worden, ſich jeder Cooperatio,
we al kirchl Billigung derſelben gedeutet werden könnte und
jede religiö  2  27 Ritus beim kte der Eheſchließung 3u enthalten
haben. S0 geſchah die Trauung Carl von nglan mit Henriette
von Frankreich, obgleich ap Urban VIII dispenſirt atte,
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mit ſogenannter paſſiver Aſſiſtenz de Cardinal⸗Erzbiſchofes von
Paris außerhalb der Kirche und ohne kirchlichen Segen. D⁰errſcht gegenwärtig u Betreff des ſtitus eine mildere Praxis
Un da poſtol Schreiben Papſt Gregors XVI wird geduldet,
daß Miſchehen nach geleiſteten Garantien und erhaltener Dispensmit dem gewöhnlichen Ritus des Diöceſan-Rituale geſchloſſen nd
eingeſegnet werden können; jedoch bleibt die Missa bro SPOnS0 Et
SpOllsa zugleich mit dem Brautſegen, ſowie ede andere Missa de
die renge verboten.

ecielle Anleitung.
Meldet ſich eine at

ſche Perſon bei ihrem Pfarrer In der

Abſicht, eine gemiſchte Ehe einzugehen, ſo muß dieſer nach Kräften,aber niit aller Milde und Sanftmuth jene von dem vorhabendenSchritte abmahnen, ſie belehren N den vorſtehenden allgemeinenBemerkungen) üher das göttliche und natürliche Geſetz, daß man
ni die Sünde, ſondern auch die nächſte Gefahr zur Sünde
meiden müſſe, owie auch, daß die Eltern verpflichtet ſind, nachdes „ihre Kinder un der Lehre nd Zucht des
errn erziehen“, Ephes 6, 4 und daß ſie eswegen Im
ewiſſen ſchuldig ſind, ſie 3u bahrem ienſte Gottes, der allein

in der katholiſchen * möglich iſt, heranzubilden. Ebenſowirke der Seelſorger auf die Eltern, Verwandten und alle die  2  2
jenigen ein, inter deren Sorge der katholiſche EI und welcheauf ihn Einfluß aben

Es ſei wiederholt, daß der Seelſorger gemiſchten Brautleuten
mit aller Ruhe entgegenkomme, Ets die Geduld bewahre, ſich nichtharten, bittern oder gar beleidigenden Worten hinreißen laſſe,ſe venn keine Garantien geleiſtet werden ſollten.

ach thunlicher Möglichkeit Uche der Seelſorger ſolchenPerſonen, die eine gemiſchte Ehe beabſichtigen, die vortrefflicheSchrift von Alban 013 „Der verbotene Baum für Katholikenund Proteſtanten“ In die Hände zu ſpielen. (Weckſtimmen von
Carl Sartori, Wien 1875, Jahrg., 25 Exempl. koſten

5 kr De Beharr der Katholik ennd auf ſeinemVorhaben, ſo verſuche der amtirende Seelſorger alles, was Iu einenKräften ſteht, daß die oben erwähnten Bürgſchaften geleiſtet wer⸗—
den, vorzüglich, daß die katholiſche Erziehung en Kinder beiderlei
Geſchlechtes garantirt erde, amit die 96e erlaubt und ohne Tod⸗
ſünde eingegangen werden kann.

Bei gemiſchten Ehen u drei Fälle möglich, und arnachrichtet ſich das Verfahren des Pfarrers.
Erſter all. Die Leiſtung der vorgeſchriebenenGarantien ird verſprochen; ES können dann die Braut—

eute in der Kirche getrau und ihre Ehe eingeſegnet werden. Um
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die etwaige proteſtantiſche Nachtrauung zu verhindern, muß den
katholiſchen el auf die ſchwere Sünde der Communicéatio III
divinis aufmerkſam machen, venn * entweder darum gefragt wird,
oder venn er anders woher Er weiß, daß ſie die proteſtantiſche
Nachtrauung beabſichtigen. Bei manchen olchen Brautleuten, von
denen zum Voraus weiß, daß jede ahnung fruchtlos iſt, önnte

auch ſchweigen, vorausgeſetzt, daß EL ni gefragt wurde. In
keinem Falle dürfte aber ſein Schweigen Als Billigung des ver
botenen Schrittes angeſehen werden können.

Der Pf. fertigt nun den Vertrag aus, oder laſſe
ihn ausfertigen, Un welchen die gemiſchten Brautleute die nöthigen
Bürgſchaften leiſten. Das Formular 3u dieſem ertrage, wie
für die Linzer  — und andere Diöceſen vorgeſchrieben iſt,) nde ſich
hier untenſtehend al Anmerkun

Für die Aufrechthaltung dieſes Vertrages tehen dent Seel—
ſorger keine Maßregeln Gebote; der Vertrag baſirt einzig und
allein auf der Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit der Brautleute,

die dieſen Vertrag bezüglich der Kinder,reſpective eleute,
2 noch nich da Lebensjahr zurückgelegt haben, abändern
könnten. lehe das interconfeſſionelle eſe ddo 25 Mai 1868,

Formular *  V Vertrages
bei Eingehung einer gemiſchten Ehe mit Garantie der Erziehung aller Kinder in

der riſtkatholiſchen Religion.
Verrvag

kr Stempel.
velcher iſchen den endesgefertigten Brautleuten, N N katholiſcher Religion und

N N Ausgsburger (oder — Confeſſion geſchloſſen vorden iſt
akath.) verpflichtet ſich hiemit frei un Uungezwungen alle Kinder,

womit der Herr den mit N N kath.) 3u ſchlieſſenden ebun bedenken wird,
mM der katholiſchen Kirche taufen un al Glieder dieſer Kirche u der römiſch
katholiſchen Religion erziehen 3u laſſen, we der (b die) ſelbe hiemit auf jene
Rechte verzichtet, velche rückſichtlich der religiöſen Kindererziehung den Anhängern
der Augsburger Confeſſion durch die bürgerliche Geſetzgebung eingeräumt vorden
In in inkunft eingeräumt verden ollten.

40  IN gleicher eiſe verpflichtet ich der ie) ſelbe, ſeinem (ihren) katho
liſchen Ehegatten niemals weder EV der Ausübung ſeiner Religionspflichten, noch
in der katholiſchen Erziehung aller aus der abzuſchließenden Ehe anzuhoffenden
Kinder in irgend 7  ner Weiſe beirren

2 N nimmt dieſe feierliche Zuſicherung der N N (proteſt.
hiemit an und ie die— (b er) ſelbe gelobet, der katholiſchen ⁵ reu
hängen, vie auch ihre Vorſchriften un atzungen genau und unverbrüchlich bis
au ſein Lebensende efolgen 3u wollen, ſo iſt auch ihr (b. ſein) feſter un
unabänderlicher Wille, alle Kinder ohne Unterſchied des Geſchlechtes, welche aus
der Ehe mil N N (prote verden geboren werden, n der katholiſchen Kirche
taufen und al Glieder dieſer Kirche n der römiſch⸗-katholiſchen Religion erziehen
3 aſſen, auch die (b er) ſelbe Unglücklich ſein ſollte, jemals von der
katholiſchen Kirche abzufallen, wesha derſelbe (b ieſelbe hiemit auf alle jene
Rechte ausdrücklich verzichtet, welche M einem Falle Ar die bürgerliche
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Linzer⸗Diöceſanblatt, V  ahrg 1868, D. 132.) Es gibt auch Diöceſen,
in denen die gemiſchten Brautleute die Leiſtung der Bürgſchaften
durch einen Eidſchwur bekräftigen müſſen, worüber dann eine
ſchriftliche Urkunde aufgeſe ird ſt der Vertrag ausgefertiget,
chreite der Pfarrer zur vorſchriftsmäßigen Religionsprüfung de  D
katholiſchen Brauttheiles, we EL ſie nicht chon früher, nämli
voLl Abſchließung des Vertrages vorgenommen 0 Dann kann

ſogleich zur Brautprüfung und Eheverſprechen übergehen.
ſt die Führung eines Brautprüfungs-Protocolles“) bei gewöhnlichen
Eheleuten rathſam und nützlich, iſt ſie mit gemiſchten Braut—
euten geradezu nothwendig. Heikel nd läſtig ſind ſonſt chon die

jeden Brauttheil allein ohne Gegenwart des Andern ſtellen-⸗
den Fragen etwaiger aAfkinitas antecedens GX COpula IIli-Cita die rage Haben Sie einen vertrauten Umgang mit
einer anderen, der raut, reſp dem Bräutigam, anverwandtenPerſ gehabt? oder wegen Sponsalien oder impedimentum publi-
CA4GS honestatis: Haben Sie Jemand andern die Ehe verſprochen 7·⁵)Um ſo ſchwieriger geſtaltet ich da Verhalten de Pfarrers gegen⸗-U  *  ber einem Proteſtanten, der meiſten ohnehin mit einem gewiſſenMißtrauen vor dem kathol. Seelſorger erſcheint und doch ſolltendieſe Fragen geſtellt werden, enn nicht auf andere Weiſe der
Pfarrer ſich beruhigen kann. Mit der Brautprüfung verbinde der
Pf einen angemeſſenen Brautunterricht über das gegebene
Eheverſprechen, üher da Sakrament der Ehe überhaupt, über

Geſetzgebung rückſichtli der religiöſen indererziehung ihm ihr eingeräumtind, oder V Zukunft eingeräumt verden ten
5. elde Brautleute verpflichten ich hiemit, dieſen Vertrag Urch die

Dauer ihres Ehebundes Uunverändert Ufrecht 6  u erhalten; ſie erklären daher jedeAenderung desſelben im Vorhinein als unzuläſſig un unwirkſam. Sie geſtattenudlich Erfüllung dieſes Vertrages behördlich un insbeſonders gerichtlichverhalten wverden 3u können
Trkun deſſen der den Vertrag ſchlieſſenden Theile un zweier ZeugenFertigungen.
Albersdorf den

9 N. Braut.
Bräutigam,

Zeuge,
euge

Sollte der Vertrag über katholiſche Kindererziehung einſeitig verletztwerden, ſo ſteht dem atholiſchen Pfarrer durch Vermittelung des biſchöflichenConſiſtoriums das Recht zu, die politiſche ehörde anzurufen. Wir
verweiſen auf einen intereſſanten, inſtruktiven Fall, den dieſe Quartalſchrift aus
dem mähriſch-ſchleſiſchen Volksboten im Hefte des ahres 188 D 893,gebracht at Für Oberöſterreich machen ir auf die ehr praktiſchen Braut⸗
pru  —  ungs  Protokolle UHi der Preßvereinsdruckerei un Linz und Mu der Birlhauer'ſchenBu  ruckeret 3 Wels Ufmerkſam Die Antworten auf dieſe Fragenürfen Im Brautprüfungs-Protokolle nicht angemerkt werden.
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Oie Pflichten der Eheleute, Zweck der Ehe, Ermahnung zur erſten
Vorbereitung auf den würdigen Empfang QO  — heil Eheſakramentes
Ur eine gute, aufrichtige Beicht, der proteſtantiſche Theil Ur
Erweckung vollkommener Reue und daß 3 den Brautleuten
verboten iſt, ähren der Zeit de  8 Brautſtandes, den ſie ehrbar
und ſündenrein zubringen ſollen, Inter einem Da 6 3u wohnen
20 Siehe über Brautunterricht Schüch  8—  8 Handbuch der Paſtoral,

Auflage,
Hat der Pfarrer alle beiderſeits nothwendigen Documente)

zur erlaubten und giltigen Eheſchließung beiſammen, ſo chreite
Dispens aD impedimento mixtae religionis für den

kathol Theil beim biſchö Ordinariate ein, lege alle Ehedocumente,
vorzüglich den Vertrag über die Garantien und das raut

prüfungsprotocoll bei und führe die für die Brautleute ſprechenden
richtigen Gründe 0 denn Aichner bemerkt In ſeinem Kirchenrechte:
„Non sUfficiunt cautiones, 8ed requiruntur tiam CauSaE I. Jui-
dem Sraves Prou SPES Iucrandi familiam acatholieam DTO
fide. VIitatio Scandalorum aAlias Orientium X diftamatione, gravi-
datione Vol alio modO 26

Nach erhaltener Dispens aber nich eher), geſchehe 6) das
Aufgebot jedoch ohne Erwähnung der Religion der Brautleute 2),
ni nur Iu der Pfarrkirche des Theiles, ſondern auchIm proteſtantiſchen ethauſe und nach des Ehegeſetzes fürKatholiken (ſiehe Linzer Diözeſ.⸗Bl. Jahrgang 7 In jenerkatholiſchen Pfarrkirche, innerhalb deren Pfarrbezirk der Akatholik
wohnt, und bei minderjährigen Brautleuten überdieß noch In der
Pfarrkirche, 3u der die Wohnung des Vater oder des Vormundes
gehört au Anweiſung 41 (ſiehe Linzer Diözeſ.⸗Bl.V  ahrg 1856, D 133.) Sollten ſich jedoch des AufgebotesWi den zwei letzten Fällen Schwierigkeiten darbieten, könnte 3U⸗gleich mit dem Geſuche um Dispens A impedim. Mixtae religionis
auch UmPm Dispens von dieſen Aufgeboten beim biſchöflichen Ordinariate
nachgeſucht werden.

1) Zwei Taufſcheine; Sittenzeugniß; Wohnungszeugniſſe In Städten und
Märkten, ausgefertigt Hausbeſitzer, mitunterfertigt Polizei⸗ bder Mel⸗
dungsamte; Ehebewilligung für Minderjährige oder Großjährigkeitserklärung;Zeugniß über Militärfreiheit 6 Bräutigams oder Ehebewilligung der H  tatt
halterei oder 68 Militäreommandos bei dauernd Beurlaubten; politiſcher Ehe
verwitw Ehewerbern un. die Religionszeugniſſe.
onſens aus Baiern, Salzburg, Tirol, Vorarlberg oder Krain; Todten  et bei

die Ausſtellung eines Religionszeugniſſes verweigert haben, ſtehe der katholiſche
Sollte der akatholiſche Paſtor

Seelſorger von einer weiteren Urgirung desſelben ab Laut apo Dekrete
Gregor XVI. N die Biſchöfe Baierns 1. September 834 und Ungarn 0
April 1840.

55
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Damit im proteſtantiſchen Bethauſe da ufgebo geſchehe,
oll der akatholiſche Ehewerber entweder mündlich anſuchen
oder eS ſchi der Pfarrer zur Vermeidung unangenehmer Auftritte
zwiſchen Paſtor und dem proteſtantiſchen Brauttheile jenem eine
ſonſt übliche pfarrämtliche Verkündanzeige. Weigert ſich der rote⸗
ſtantiſche Seelſorger, eine Eheverkündung vorzunehmen, ſo hat das
Brautpaar bei derjenigen Bezirkshauptmannſchaft, „An deren
Amtsbezirk der verweigernde Seelſorger ſeinen Amtsſitz 1t bitt
weiſe einzuſchreiten entweder um ſchriftliche Ankündigung ſeiner
beabſichtigten Ehe der Ankündigungstafel der Bezirkshauptmann—
haft und der Gemeinde, In der der proteſtantiſche Ehewerber wohnt,
bder gänzliche Nachſicht dieſer Affigirung, was wohl am beſten
wäre, eil hnehin Iin der katholiſchen Pfarrkir die Ehe procla⸗
mirt wird Jedoch iſt die Verfahrungs weiſe der verſchiedenen Bezirks⸗
hauptmannſchaften nicht immer dieſelbe, die eine dispenſirt, die andere
läßt affigiren. Der at

ſche Seelſorger wolle dem Brautpaare,
das eswegen oft in Verlegenheit Oommt, in Betreff dieſes itt  2
geſuches, das eines 5 kr.⸗Stempels bedarf, Hilfe kommen. Die
ſchriftliche Weigerung des Paſtors iſt, mit einem kr.ͤ⸗Stempel
verſehen, als Beilage dem Geſuche anzuſchließen.

Die Affigirung der Ehe auf den Amtstafeln auert geſetzli
drei Wochen; nach deren Verlauf haben die Brautleute von der
betreffenden Bezirkshauptmannſchaft das Certificat, daß kein Hinder—
niß ntdeckt wurde, abzuholen. (Siehe neues Ehegeſetze ddo 25
Mai 1868 Linzer iözeſ

Bl 1868 D 127

aus wichtigen Gründen eine Dispens Lttten und
auch gur vom zweiten kirchlichen Aufgebote nothwendig ſein, ſo
muß die 1 ispen 3 In der Linzer— nd Wiener
iöceſe vom Dekanate, In Pölten vom biſchöfl Ordinariate)
eingeholt werden; mu Im ſuche Uum Affigirung der beab
ſichtigten Ehe owohl um Abkürzung der dreiwöchentlichen
1⁷ Aushängung der ſchriftlichen Verkündigung, al auch um

politiſche Nachſicht vom ritten oder auch vom zweiten Aufgebote
In der katholiſchen Pfarrkirche gebeten werden; muß dieſe Nach
icht von einem erſten oder zweiten Aufgebote nicht bloß bei
der Bezirkshauptmannſchaft des proteſtantiſchen Theiles,
ſondern auch von der des katholiſchen Ehewerbers ange⸗
Ucht werden

7 Nach geſetzlichem Verlauf des Aufgebot⸗Termines hat das
Brautpaar behufs Trauung In der katholiſchen 27 die Verkünd—
ſcheine des ander geſchehenen Aufgebotes, ebentuell da Amts
zeugniß der politiſchen Bezirksbehörde dem katholiſchen Pfarrer

Dieamm Beichtzeugniſſe des katholiſchen Theiles vorzulegen.
DaTrauung geſchieht nach dem Diözeſan-Rituale In der
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jedoch bei gemif  en hen die Copulation In Verbindung mit
de Meſſe nicht geſtattet iſt, ſo dürfte eine Nachmittags⸗Trauung
den rautleuten erwünſcht ſein, und C8 könnte der katholiſche Pfarrer
zum Bittgeſuche um 18  en ab mpedim auch ern Bittgeſuch
das biſchöfliche Ordinariat Um die Erlaubniß einer Nachmittags—
Trauung beigelegt werden.

veiter Fall. Die Garantien werden nicht 96
leiſtet, aber die Brautleute kommen 3u aſſiven
ſiſtenz In Betreff der Nichtleiſtung der von der ath I
geforderten Bürgſchaften belehre der Pfarrer den katholiſchen eil,
daß eine Ehe nicht nach katholiſchem Ritu  —  2 In der 9e·
Oſſen und auch nicht irchlich eingeſegnet werden könne, daß
ich einer Todſünde und des Gottesraubes chuldig mache, daß
wegen des Ungehorſams gegen die 2⁵

22 In welchem verharre,
etzt von keinem Prieſter giltig abſolvirt werden ürfe, daß alſo
mit ſchweren Sünden In den an V In Todſünden fortlebe,
einer ſchweren Verantwortung vor Gotte Gericht dadurch ent—
gegengehe, weil urch eine Mitwirkung eine eigenen Kinder Im
Jrrglauben lehen und terben und viellei mit ihm und ſeinet⸗
wegen ewig 3u Grunde gehen Der Pfarrer 8 erkennen, wie
wer und bitter S ihm fällt, daß eines ſeiner Pfarrkinder 3u ſolch'
einem ſündhaften Schritte ſich entſchließe. Beſonders elehre ELr

die ath Braut; denn unter den meiſten gemiſchten Ehen iſt der
Bräutigam proteſtantiſch,‚ die Braut katholiſch und gibt alle Kinder
oder do die Knaben der Ketzerei preis; einer ſolchen gott⸗ und
pflichtvergeſſenen rau man außerdem noch or, daß ſie bei
jeder von ihr nicht nach Möglichkeit verhinderten Ueberantwortung
eines Kindes eine U

atholiſche Religionsgeſellſchaft, eine
odſünde begehe und durch die tholiſche Erziehung der Kinder
fortwährend ſich verſündige an der ath Kirche, indem ſie deren
großem Schmerze die Zahl ihrer Widerſacher vermehre und daß ſie
üherhaupt zum großen Aergerniſſe der echtſchaffenen Katholiken
gereiche U. DED wW

Wenn alle Ermahnung nd Belehrung, obgleich noch
und überzeugend vorgebracht, fruchtlos, ſo beſtimme der Pf

die Brautleute, vorzüglich zuerſt den kathol. Ehewerber, daß beide
nach dem Aufgebote mit dem Verkündſcheine de akatholiſchen
Paſtors, den 3u verweigern 5 nicht da Recht hat, widrigenfalls
gerichtlich darum belangt werden mu  1— zur aſſiven Aſſiſtenz
kommen.

Paſſive Aſſiſtenz! welch' Schreckenswort! auf das manche
gemiſchte Brautleute chon paſſen weil ſie von den Aſtoren dar—
auf einexercirt ind und ewarnt werden, ſie nicht 3u ver⸗

ſprechen, ondern die Trauung Uur allein Im proteſtantiſchen Bet
55*
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auſe zu wollen. Darum ird der paſtoralkluge Seelſorger mit
dieſem Ausdrucke: „Paſſive Aſſiſtenz“, mit dem gewöhnliche, 10

gebildete Leute ſich nicht zurecht Uden, und weiß
E hinterliſtige Falle ſie ſich darunter vorſtellen, zurückhalten und
vielmehr mit andern Worten und Erklärungen ſeinen Zweck
erreichen ſuchen, nämlich, daß wegen de katholiſchen Theiles, der
ein Sakrament empfangen ſoll, die Ehe doch auch Iu die Atholiſche
Pfarrmatriken einzutragen iſt und daß ſie eswegen vor ihm, dem
Pfarrer, die ernſte, feierliche Erklärung abgeben müſſen, eines das
andere zur Ehe nehmen.

aben die Brautleute zugeſtanden, daß ſie nach dem Auf
gebote von dem kath Pfarrer In ſeiner Amtskanzlei oder auf ſeinem
Wohnzimmer mit dem Verkündſcheine des Paſtors zur ſogenannten
paſſiven ſiſtenz erſcheinen, nehme EL das Brautprüfungspro⸗
0e auf, darunter auch das Verſprechen zUur paſſiven Aſſiſtenz zu
ommen. Zum Schluſſe des Brautprüfungsprotocolles nehme der
Pfarrer den Brautleuten, wie onſt, kein Eheverſprechen oder
kein Eheverlöbniß ab; auch entfällt der gewöhnliche Brautunter
richt; 0  V obige Lehren und Ermahnungen. bei der rau
prüfung ein Ehehinderniß der Verwandtſchaft oder
ntdeckt worden ſein, ſo müßte den Ehewerbern In und ent⸗
chieden vom Eingehen einer Ehe abgerathen werden; denn
eine Dispens ſei unmögli zu hoffen, wenn die Garantien nicht
geleiſtet werden. Der ath Seelſorger müßte jede Mitwirkung ab
lehnen, dürfte kein ufgebo vornehmen, auch nicht einmal eine aſſive
Aſſiſtenz leiſten; denn dieß würde nur nach der Instruetio 20 Ba-
Vvariae Episcopos ostmodum lata erlaubt ein, „S1 hullum adsit
dirimens impedimentum.“ Wäre ein vorhanden und würden die
Brautleute die Leiſtung der Garantien verweigern, ſo würde alſo
hier der dritte Fall wie inten eintreten. lehe Linzer Uartalf
1879, 770 ſt die Religionsprüfung des Katholiken nich

mit der obigen Belehrung verbunden worden, was am 9E
eignetſten erſcheint, ſo ſie jetzt vorgenommen werden; aber
man ſtellt gewöhnlich In dieſem zweiten Falle kein Religionszeugniß
Qus bder beſcheiniget Nul, „daß behufs Verehelichung mit
N N zur Religionsprüfung ſich geſtellt habe.“ Alle anderen
Documente nüſſen wie im erſten Falle vorliegen. Nun der
Pfarrer das Aufgebo Iu ſein Verkündbuch ein, merke ſich da
(V der Brautleute au und ändige ſämmtliche eacten dem
proteſtantiſchen Ehewerber ein, damit aus denſelben der Paſtor die
Eheverkündung ſich herausſchreiben könne, notire demſelben
allenfalls die 3 Tage 6 Aufgebote  O, ſtelle aber keine ertün
anzeige aus Wiederholt ſei die Bemerkung, daß bei der Ehever
kündung des Religionsbekenntniſſes keine Erwähnung geſchehe Der
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kath farrer orge auch ür die Verkündung In der athol
kirche, innerhalb deren Pfarrgrenzen der Akatholik ohn durch
Einſenden einer gewöhnlichen Verkündanzeige, treffe auch zugleich
Vorſorge, daß der Verkündſchein rechtzeitig noch vor der Aſſiven
Aſſiſtenz In ſeine, des Pfarrers Hände gelange. Das kirchliche Auf
gebot könnte aber In leſem weiten Falle unterbleiben, wie
* auch Iu mehreren iöceſen geſchie indem von ſtaatlicher
Seite durch das ſog Civil-⸗Aufgebot (Affichirungen an der Amtstafel
der Bezirkshauptmannſchaft und der Ortsgemeinde; erſetzt nd aher
nicht mehr renge gefordert werden kann. Doch waltet Iu dieſem
Falle In der Wiener-Kirchenprovinz die mildere Praxis vor, nach
der ſolche Brautleute, die zur aſſiven Aſſiſtenz 3u kommen ver.
prechen, verkündet werden. Siehe Inſtruction des römiſchen Stuhles

die Biſchöfe Baierns ddo September 1834, die auch auf
Oeſterreich ausgedehnt wurde 3) ommt die Zeit der Aſſiven
Aſſiſtenz, ſo bereite der Pfarrer das Trauungsbuch vor, 4 den
Act ein, chreibe den Verkündſchein oder vielmehr den Ehe⸗Matriken⸗
ein dieſes Inhaltes: Ueberſchrift: „Verkünd⸗ und Matrikenſchein.“
Der Gefertigte bezeuget hiemit, daß der Bräutigam
nd die rau vor ihm, dem Unterzeichneten In Gegen⸗
wart der beiden Zeugen und die Ehe geſchloßen
haben, nachdem ſie In hieſiger Pfarrkirche vorſchriftsmäßig Mal
verkündet und gegen ihre Ehe kein Hinderniß bekannt gemacht wurde
arram d D Vorſichtshalber bleibe einſtweilen der kr
Stempel noch unüberſchrieben.

U der den rautleuten genau anberaumten Stunde beſtelle
der Pfarrer vorſichtshalber auch ſchreibenskundige Zeugen,
jene nicht mitbringen würden.“ Wie ſchon angedeutet, darf
die paſſive Aſſiſtenz durchaus nicht in der Kirche, auch ni u
einem Oratorium, nicht einmal In der Sakriſtei geſchehen, ondern

der Kirche entweder In der Pfarramtskanzlei oder
ohnung des arrers, der un habitu 8U0 quotidiano alſo ohne
Chorrock, ohne ola, ohne Birett, nur In ſeinem gewöhnlichen
Talare vor den Brautleuten erſcheint, und ihre Eheconſens⸗Erklärung
anhört. Doch die Brautleute, nicht ſelten verlegen, werden zögern
und EeS meiſtens auch nicht verſtehen, in der rechten Weiſe ihre
Eheſ

1e auszuſprechen. Deshalb wird der Pfarrer zuerſt den
Verkündſchein des Paſtors abfordern und dann In kluger, vor
ſichtiger Weiſe ſo fragen, daß en ern beſtimmtes „Na  4. aus dem
unde eines jeden Brauttheiles vernimmt. Hierauf erinnert die

Sollten die Brautleute entgegen Em Protocoll gegebenen Verſprechen
dennoch zur Aſſiven Aſſiſtenz nicht erſcheinen, ſo muß der katholiſche Seelſorger
die Herausgabe des Verkün  heines energiſch verweigern.
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Zeugen, daß ſie die Eheſchließung der beiden nunmehrigen eleute
wohl aben, vollendet die Einſchreibung des Trauungs⸗—
buches, indem zu erſt die eiden Zeugen ihre Namen und Character
eintragen läßt; dann chreibt der Pfarrer elbſt V dieſelbe
Rubrik der „Zeugen“ al testis qualificatus Ctwa folgende Orte
eln Dieſe Ehe iſt geſchloſſen worden COTaIII III Parochus.
Die Rubik Copulans oder „Trauende rieſter“ bleibt leer und
unausgefüllt.

Hierauf vollendet Er den Verkündſchein reſp Ehe⸗Matriken⸗
ſchein („Trauungsſchein“ ſoll und ann EL nich heißen) und Cr
gibt ihn den ueuen Eheleuten mit der bedeutſamen Erklärung, daß
ſie von jetzt an vor ott und der Welt enn auch auf ſündhafteſte
Weiſe) wahre Eheleute ſeien und daß der Tod ihre Ehe auf⸗
löſen kann. Wo möglich ſuche man den kathol. el inter vier
Augen dringendſt u warnen vor einer Copulation Im proteſtantiſchen
Bethauſe, da dieß abermals eine große EV Sünde ſei; das
Geſetz geſtatte eS wohl, ſchreibe 8 aber nicht vor Man 6 ihm
ferner vor, daß er ohnehin dem proteſtantiſchen Ehetheile ſchon
weit zu viel nachgegeben habe, ohnehin chon deswegen viel geſün
ige habe, CI möge doch nicht dieß noch un

Auf die rage, ob ein ſolcher Katholik ſpäter die hl Sakra
mente empfangen ürfe, entnehmen wir die ntwor aus einem
Schreiben de Papſtes Pius VI an den rzbiſ von Mecheln
ddo Vꝗ

&

Uli 1782, daß ein ſolcher dann nicht zurückgewieſen wer—
den ſoll, wenn ui aufrichtige Reue zeigt über eine ſündhafte Ver
bindung und entſchloßen iſt die von der ＋ geforderten Garantien
nach Kräften 3u leiſten, vorzüglich E verſpricht, die Kinder
Im chriſtkatholiſchen Sinne E e en

Für die aſſive Aſſiſtenz darf ſelbſtverſtändlich kei Gebühr
verlangt werden, wohl aber für das dreimalige Ufgebo und den
Verkündſchein reſp Matrikenſchein der Eheſchließung. Weil das
bürgerl. Geſetzbuch die Eheverkündung gemiſchter Brautleute In der
ath Pfarrkirche, innerhalb deren Pfarrgrenzen der roteſt Ehe
andidat ſeinen Wohnſitz hat, nicht mehr vorſchreibt, aber nach dem
Eh

ſetze für Katholiken eS doch geſchehen ſoll, dürfte 68
gerathen ſein, EL für dieſe

2 Aufgebot noch für den ſtempel⸗
freien Verkündſchein eine Gebühr 0  3u verlangen.

Einer Anzeige ber eine gemiſchte Ehe mit aſſtver Aſſiſtenz
an das biſchöfl Ordinariat bedarf * wohl nicht, außer C8 würden
beſondere H oder Schwierigkeiten obwalten; doch geſchehe
Im nächſten Communikantenberichte der eingegangenen gemiſchten
Ehe Erwähnung.

Schließlich erlauben wir ns die hochw Seelſorger, 2
In ihrer Pfarre die Eingehung von gemiſchten Ehen 3u befürchten
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aben, vor zwei Fehler nen. Es hat ſchon Pfarrer ge⸗
geben, welche eintretende gemiſchte Brautleute gleich anherrſchten:
Was geſchieht mit den Kindern? Kommt ihr wenigſtens zur paſſiven
Aſſiſtenz? Man höre doch zuerſt ruhig die Brautleute 0 behandle
ſie, wie gleich Anfangs geſagt wurde, ſanft und geduldig, ſpreche
mit efüh und Ueberzeugung 3u ihnen nd belehre ſie väterlich.
Erſt nach der Belehrung E man vorſichtig die nöthigen Fragen
und die Antworten werden dann zur größeren Zufriedenheit aus
fallen, als venn man ſie barſch und voreilig behandelt und aher
gleich anfangs muthlos, zornig, 10 trotzig macht gibt Pfarre
in paritätiſchen Gemeinden, we jene gemiſchten Brautleute
zur aſſtven Aſſiſtenz zulaſſen, we doch einen l der Kinder
atholi erziehen aſſen oder wie olche 3u agen pflegen,
„geſetzlich heiraten“; währen ſie jene, we alle proteſtantiſch
machen, einfach davonjagen. Dieß iſt weit gefehlt! Wenn auch der
ath Seelſorger von allen ſich 3u enthalten hat, was als Billigung
3u ſolch einer verderblichen, ſündhaften Ehe  Ie erſcheinen
könnte, ſo muß ſo viel als möglich noch den letzten Nothnagel
ergreifen Ud doch für den katholiſchen Cl wegen der Giltigkeit
der Ehe die forma Tridentina etten, alſo unter allen Umſtänden,
venn ſchon jeder Rettungsverſuch ſcheitert, doch zur aſſtven Aſſiſtenz
die Brautleute 3 bewegen ſuchen (Siehe Linzer Diöceſanblatt 1868

149 Nr U. 4 Sollte ſich der Fall ereignen, daß gemiſchte
Brautleute wohl die at

ſche Erziehung C Kinder vertrags-
mäßig garantiren, aber von einer Trauung durch den akatholiſchen
Seelſorger trotz Androhung der Excomunication durchaus nicht
abſtehen wollen, ſo iſt und kann von einer Eheverkündung und
2 Trauung Im ath Gotteshauſe keine ede ſein, ſondern der
katholiſche Seelſorger muß ſich mit der aſſtven ſſiſtenz, ganz
wie im vorſtehenden zweiten Falle egnügen und hat dieſe leidige
Angelegenheit Ran das hochwürdigſte biſchöfl Ordinariat ſogleich
3u berichten.

Dritter Fall. E8 wird nicht NnUVL die ath

ſche
Erziehung Der Kinder, ondern auch das Erſcheinen
4 7 paſſiven Aſſiſtenz verweigert. Der Pfarrer belehre
zuerſt die kath Brautperſon, daß ihre vorhabende Ehe ungiltig 9e
ſchloſſen werde, weil die zur Giltigkeit der Ehe fordert, daß
ſie vor dem Pfarrer und Zeugen eingegangen werden m  .
ſtelle den doppelt ſündhaften Schritt vor, da ſie nicht einmal,
was doch ſo leicht wäre, zur Aſſtven Aſſiſtenz erſcheine, erner
welch' großes Aergerniß ſie gebe, wie ſie die Rechte threr heil
Kirche mit 1  en 2 die heil Sakramente verachte, daß ſie
dieſes ihr orgehen vor Gottes Richterſtu nicht werde erant

W können, daß ſie um rdiſche Vortheile ihre und ihrer Kinder
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Seligkeit opfere; baß unmöglich eine olche Ehe glücklich ſein kann.
Die Reue ird kommen, aber 3zu pät U

Endlich wiederhole man ernſt und entſchieden die Frage, ob
die Brautleute bei dem gefaßten Entſchluſſe bleihen h daß ſieni einmal zur paſſiven ſiſtenz kommen wollen. Auf die ver-
neinende Antwort erkläre man, daß nan jede Mitwirkungeiner ungiltigen und chwer ſündhaften Ehe verſagen
önne.
daß von einer Verkündung M der kath. Kirche keine Rede ſeinDer Pfarrer fann und darf kein Zeugniß, keinen andern
Matrikenſchein als einzig und allein den Taufſchein ausſtellen,eil EL als ſtaatlicher Matrikenführer azu verpflichtet iſt, und
entlaſſe ſofort die unglückſeligen Brautleute.

Wenn dieſe ein Zeugniß begehren, daß ſie In der atholPfarrkirche nicht verkündet werden, ſo kann man, enn man will,auf einen Zettel ſchreiben, daß man nicht in der Lage ſei, eine
olche Eheverkündung vorzunehmen. ber man ann auch dies ver
weigern; die Behörden wiſſen ſich zu helfen; ſiehe neue eſim Linzer Diöceſanblatt 1868 D 128 Zu ſeiner eigenen Be
ruhigung ſoll der kath Seelſorger dieſen bedauerlichen Ehefall und
ſeine Handlungsweiſe dem biſchö Ordinariate berichten und im
10  en Communikantenausweiſe erwähnen.

Um Schluſſe dieſer Abhandlung müſſen tr noch urz einer
Art gemiſchten Ehe gedenken, welche glei anfangs Inter Punktder allgemeinen Bemerkungen angedeutet wurde, nämlich der Ehezwiſchen einer chriſtkatholiſchen und confeſſionsloſen Perſon, dochmu etztere getauft ſein

Die Confeſſionsloſen ſind, venn ſie mit Katholiken eine Eheeingehen wollen, im Angeſichte der Kirche ganz wie Akatholiken,wie Proteſtanten behandeln; ſoll die Ehe rlaubt ſein,müſſen die Garantien geleiſtet werden und zur Giltigkeit gehörtwenigſtens die aſſive Aſſiſtenz
, eine ſolche wäre In 0Or0 (CCelesiae t. COnscientiae giltig,aber nicht III 40r0O civili; denn der 8 des bürgerl egeſſagt „Eheverträge zwiſchen Chriſten und Perſonen, welche ſich nicht

5  ur chriſtl Religion bekennen,; können nicht giltig eingegangenwerden. Deßwegen kann III f0r0 Civili eine Ehe zwiſchen einer
kath Perſon und einer confeſſionsloſen, auch wenn ſie getauft iſt,ungiltig rklärt werden. Der Unterſchied ieg darin, daß die kathKirche die 0u als einzigen Markſtein für die Giltigkeit der
Ehe beſtimmt, während das öſterr. egeſetz das Bekenntniß
zur chriſtl Religion al maßgebend hinſtellt. Die Ehe zwiſcheneinem Chriſten, der zum Juden⸗ oder Türkenthum abgefallen iſt,mit einem Katholiken würde die 1 giltig, der öſterr. QU
ungiltig erklären. Was iſt In unſerm Falle mit den Braut
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leuten anzufangen? Ein gewiſſenloſer Advokat würde dem kathTheile anrathen, confeſſionslos ich zu erklären, dann kann eine
giltige ivilehe eingehen. Der kath Seelſorger aber muß entweder
dem kath Theile energiſch von einer ſolchen Heirath abrathen, oder
den Confeſſionsloſen 5  Ur Converſion bewegen ſuchen

irchliche Skizgen 18 Nord⸗Amerika.“)
Von Rev ohn Enzlb 96 Iu Piopolis, l. (Nord⸗Amerika.)

Orden und Congregationen.
Einen auch oberflächlichen Ueberblick über Iſere ahlreichen Orden und Congregationen zu gewinnen, 9⁴ ziemlich ſchwer,weil Sadlius Direéctory infach die Namen der betreffenden Ordens

leute Am betreffenden Platze threr Thätigkeit aufführt, ohne irgendeinen Anhaltspunkt ihrer Zuſammengehörigkeit 3u bieten. Wenn
ich daher im Nachſtehenden einige Ungenauigkeiten kaum vermeiden
kann und mich in's einzelne bei den miu näher bekannten
Orden und Congregationen deutſcher Abſtammung einlaſſe, rechneich im boraus auf ütige Entſchuldigung.

16 alten Orden ſind hierzulande Iu wenigen ehrwürdigenGeſtaltungen vertreten, am eſten die Benedictiner, welche mn Ab⸗
teien und einem ſelbſtſtändigen Priorate u  ber 200 Patres zählen
Nur die Abtei im Indianer Territbrium iſt aus Frankreich abh
gezweigt, alle anderen deutſchen Urſprunges. Trappiſten iriſcherAbſtammung lehen auf zwei Abteien, deren eine New-⸗Melleray In
Jowa, die andere In Gethſemani, Kentucky, gelegen iſt Carmeliten
deutſcher Abkunft aAben In Leavenworth, Kanrinen Commiſſar, iriſIu Paducah, Ky Auguſtiner aus Irland haben in llanbva bei
Philadelphia ihr Mutterhaus und paſtoriren In den nordöſtlichenQaten eine ziemliche Anzahl von Gemeinden.

Sehr ahlrei In die Mendicanten-Orden vertreten, deren
Regeln allerdings nach unſeren Umſtänden einigermaßen mußten
umgeſtaltet werden. Die Franciscaner, Urſprüngli Qus der rheiniſch⸗
weſtphäliſchen Provinz, bilden eine eigene Provinz mit dem Sitze
In St buis, aus der Nordtiroler Provinz ging die Cuſtodie von
Cineinnati hervor, aus einer italieniſchen gingen die Franciscaner
hervor, welche In Alleghany ein Seminar leiten, und In
New ⸗HYork, Buffalo, Winſted Coun, in der eelſorge wirken.
Franciscaner Qaus einer mir ni genau bekannten Provinz vertrieb
der Culturkampf nach den Diöceſen New⸗York und Odgensburg.

0 Vgl Heft 2  — der Quartalſchrift.


